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F. Kolovou (Hrsg.): Byzanzrezeption in Europa

Gerade wurden die Akten einer Tagung in Greifswald
publiziert Michael Altripp (Hrsg.), Byzanz in Europa. Eu-
ropas Ã¶stliches Erbe. Akten des Kolloquiums “Byzanz
in Europa” vom 11. bis 15. Dezember 2007 in Greifswald,
Turnhout 2011. , nun erscheint schon der nÃ¤chste Band
zur Byzanzrezeption in der traditionsreichen Reihe âBy-
zantinisches Archivâ, in der seit der Jahrtausendwende
Ã¼berwiegend SammelbÃ¤nde herausgegeben werden.
Die vorliegende Kollektion verspricht, eine âSpurensu-
che Ã¼ber das Mittelalter und die Renaissance bis in
die Gegenwartâ darzustellen. Das PhÃ¤nomen Byzanz
aus europÃ¤ischer Sicht sei als âzentraler Forschungs-
schwerpunktâ (S.Â 4) erst seit 2003 in Erscheinung getre-
ten. Die Feststellung mag verwundern, denn zum Studi-
engegenstand machte das bereits der rumÃ¤nische His-
toriker und Politiker Nicolae Iorga in seinem Buch “By-
zance aprÃ¨s Byzance”. Nicolae Iorga, Byzance aprÃ¨s
Byzance. Continuation de lâHistoire de la vie byzanti-
ne, Bukarest 1935. ErwÃ¤hnt im Beitrag von Sebastian
Kolditz auf S.Â 179 Anm. 64. Iorgas Untersuchung ist
immerhin noch so einflussreich, dass 2000 eine engli-
sche Ãbersetzung âByzantium after Byzantiumâ in IaÅi
mit ausfÃ¼hrlichem Vorwort erschien. Iorgas Beobach-

tungen regten die Forschung an, besonders in der Zeit
nach dem Zweiten Weltkrieg kam es zu Adaptionen, Re-
visionen und Erweiterungen seiner Thesen. Nur eine mi-
nimale Auswahl an Literatur: Arnold J. Toynbee, Civi-
lisation on Trial, New York 1948, beeinflusste die For-
schung in der Zeit des Kalten Krieges maÃgeblich; Ekke-
hard Kraft, Moskaus griechisches Jahrhundert. Russisch-
griechische Beziehungen und metabyzantinischer Ein-
fluss 1619â1694, Stuttgart 1995; Byzance et l’Europe. Col-
loque Ã la Maison de l’Europe. Paris, 22 avril 1994, Paris
2001; Der Kreml. Gottesruhm und Zarenpracht (13. Fe-
bruar bis 31. Mai 2004, Kunst- und Ausstellungshalle der
Bundesrepublik Deutschland, Bonn, 27. Juni bis 13. Sep-
tember 2004, Martin-Gropius-Bau, Berlin), MÃ¼nchen
2004.

Der Schwerpunkt der vorliegenden Zusammenstel-
lung von 15 BeitrÃ¤gen liegt auf Literatur- und Sprachge-
schichte. Die Editorin entschied sich, den Band in fÃ¼nf
chronologische Abschnitte einzuteilen, wobei die Refor-
mationszeit und die AufklÃ¤rung jeweils nur durch ei-
nen Beitrag vertreten sind. Rezeption geschieht dabei auf
hÃ¶chst unterschiedliche Weise.
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Thomas Pratsch widmet sich in seinem Ãberblick
âStationen einer Entfremdung. Papsttum und Byzanz
am Vorabend der KreuzzÃ¼ge (9.â11. Jahrhundert)â (S.Â
15â26) den VerstÃ¤ndigungsschwierigkeiten vornehm-
lich auf theologischer Ebene vor den KreuzzÃ¼gen, die
die GegensÃ¤tze zwischen Ost und West intensivier-
ten. Bis heute wird die Rolle des Papsttums etwa in der
Ukraine kritisch gesehen und diskutiert â Pratsch er-
wÃ¤hnt das eingangs kurz â, geht es dabei doch auch um
VerÃ¤nderungen nach dem Fall Konstantinopels, die mit
dem Aufstieg des Russischen Reiches im 16. und vor al-
lem 17. Jahrhundert zu tun haben.

Walter Berschins Beitrag âAnselm von Havelberg (â
1158), die Griechen und die AnfÃ¤nge einer Geschichts-
theologie des hohen Mittelaltersâ (S.Â 27â40) ist ein
Reprint mit geringfÃ¼gigen ErgÃ¤nzungen. Literatur-
wissenschaftliches Jahrbuch Neue Folge 29 (1988), S.Â
225â232. Nina-Maria Wanek bietet einen Ãberblick oder
eine Standortbestimmung Ã¼ber die Forschung zur Mis-
sa Graeca (S.Â 41â74), wobei es bei der Feststellung
bleibt, dass Aspekte des PhÃ¤nomens bislang âhaupt-
sÃ¤chlich von einem westlichen Blickwinkel ausgehend
betrachtet wurdenâ (S.Â 67) und fÃ¼r die KlÃ¤rung von
Fragen der Beeinflussung byzantinische Handschriften
herangezogen werden sollten. Es fehlt der Hinweis auf
Christian Hannick, Die byzantinische Musikkultur im
europÃ¤ischen Kontext, in: DasMittelalter 6/2 (2001), S.Â
51â60.

Ulrike Koenen (âVier byzantinische Elfenbeinreliefs
in Bayern zu Beginn des 11. Jahrhunderts. Ihre Adapti-
on und Wirkung als konkreter Beitrag zur âByzantini-
schen Frageâ“, S.Â 75â86) untersucht den direkten Ein-
fluss von Motiven byzantinischer Elfenbeintafeln (kon-
kret: vier Reliefbilder mit Christus, Maria, Petros und
Paulus auf den Einbanddeckeln zweier Cantatorien, heu-
te in Bamberg, Staatsbibliothek, Msc. Lit. 7 und 8) auf das
Widmungsbild einer Handschrift Heinrichs II. in Bam-
berg (Staatsbibliothek, Bamberg, Msc. Bibl. 95, fol. 7vâ8r),
die im Kloster Seeon entstanden sein dÃ¼rfte. Der Kai-
ser ist der Mutter Gottes gegenÃ¼berstehend dargestellt.
Die Imitation der Form der Elfenbeintafeln durch Archi-
tektur und die Beischrift der Theotokos (in gleicher Hal-
tung mit teilweise griechischen Buchstaben) legen dies
nahe.

Anregend behandelt in sechs Stationen Hartmut
Wulfram die eklektische Wahrnehmung des Wirkens
Manuel Chrysoloras’, des ersten Griechischprofessors in
Florenz, durch humanistische Zeitgenossen (Coluccio Sa-
lutati, Pier Paolo Vergerio, Poggio Bracciolini, Leonar-

do Bruni, Cencio de’ Rustici, Guarino Veronese). Die
2006 erschienene Biographie von Manuel Chrysoloras
aus der Feder von Lydia Thorn-Wickert erweist sich da-
bei als eine magistrale Vorarbeit. Lydia Thorn-Wickert,
Manuel Chrysoloras (ca. 1350â1415). Eine Biographie
des byzantinischen Intellektuellen vor dem Hintergrund
der hellenistischen Studien in der italienischen Renais-
sance, Frankfurt am Main 2006. Chrysoloras wird zum
groÃen Impulsgeber der humanistischen Bewegung sti-
lisiert, seine Herkunft und die temporÃ¤ren ZustÃ¤nde
in der Heimat des Gelehrten interessieren kaum. Ver-
gerio komponiert die Inschrift fÃ¼r das Grab Chryso-
loras’ in Konstanz, wo der Gelehrte wÃ¤hrend seiner
Teilnahme am Konzil starb. Er sei ex vetusto genere Ro-
manorum, das mit Constantin I. nach Byzanz ausge-
wandert sei, also eigentlich ein Lateiner. Nicht nur Ver-
gerio auch die Ã¼brigen Gelehrten konstruierten ein
Bild des Byzantiners; der âEntindividualisierungsprozes-
sâ (S.Â 113) setzte sich nach seinem Tode noch stÃ¤rker
fort. Zur Studie Wulframs passt Michiel Op de Coul
âByzantine literature in translation: Ambrogio Travers-
ari and his legacyâ (S.Â 117â133); der Gelehrte wurde
als glÃ¤nzender Ãbersetzer aus dem Griechischen be-
kannt und zog hÃ¶chste Bewunderung (wie auch Neid)
der Zeitgenossen auf sich. Der toskanische Humanist
Ã¼bertrug etwa Ps.-Dionysios Areiopagites, das Pratum
Spirtuale von Johannes Moschos oder griechische Reden
des Ephraem Syrus ins Lateinische. Er war fÃ¼r die Re-
daktion des abschlieÃenden zweisprachigen Dokuments
des Konzils von Ferrara/Florenz am 6. Juli 1439 zusam-
menmit Bessarion verantwortlich (Laetentur caeli et exul-
tet terra).

Eine unbewusste Rezeption von Byzantinischem
prÃ¤sentiert Klaus-Peter Matschke in seinem Beitrag
âEin Weinname aus Byzanz in der deutschen Reforma-
tion: Der Malvasierâ (S.Â 137â166). âMalvasierâ wird
in den religiÃ¶sen Auseinandersetzungen des 16. Jahr-
hunderts von beiden Seiten verwendet, Luther be-
nutzt ihn, den guten Wein, gern als Metapher, die an-
tireformatorischen Stimmen kritisieren den angeblich
Ã¼bermÃ¤Ãigen Weingenuss der AnhÃ¤nger Luthers
und bemÃ¼hen diesen Begriff. Ein schÃ¶nes Beispiel
fÃ¼r AmbiguitÃ¤t!

Sebastian Kolditz nimmt die ErzÃ¤hlungen nach-
byzantinischer Historiographen bezÃ¼glich der
spÃ¤tbyzantinische Epoche unter die Lupe (âNur Decline
and Fall? Zum Bild der spÃ¤ten Palaiologenherrschaft in
Schriften des achtzehnten Jahrhundertsâ, S.Â 169â193).
Besonders greift er Johann Daniel Ritters Abhandlung
aus dem Jahre 1768 und etwa das Universal-Lexicon Jo-
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hann Heinrich Zedlers heraus Johann Daniel Ritter, Ge-
schichte des orientalischen Kaiserthums von Erbauung
Constantinopels an bis auf die Eroberung dieser Stadt
von den TÃ¼rken und den damit verknÃ¼pften Unter-
gang des Reichs, Leipzig 1768. , wo den letzten Kaisern
mehr Aufmerksamkeit zukam. Kolditz sucht auch nach
Spuren von Nachkommen der letzten byzantinischen
Herrscherfamilie. ErgÃ¤nzt werden kÃ¶nnte Donald
Nicol, The Immortal Emperor. The Life and Legend of
Constantine Palaiologos, Last Emperor of the Romans,
Cambridge 1992, S.Â 109â128 (âThe dying embersâ), wo
die genealogischen Wege der Palaiologen bis in die Ge-
genwart verfolgt werden. Die Behandlung der byzanti-
nischen SpÃ¤tzeit erfolgte dabei auf unterschiedlichen
Ebenen, wie Kolditz prÃ¤zise herausarbeitet: Einerseits
sah man in den Palaiologen die letzten Vertreter des
rÃ¶mischen Kaisertums (so Edward Gibbon), anderer-
seits versuchte man, in der Gegenwart des 18. Jahrhun-
derts AnknÃ¼pfungspunkte an die letzte Kaiserfamilie
zu finden und daraus mÃ¶gliche Privilegien abzuleiten.

Nun folgt der Teil âByzanz und die Moderneâ, in
demÃ¼berwiegend literaturwissenschaftliche Detailstu-
dien versammelt sind. Angelika Corbineau-Hoffmann (=
Hoffmann-Maxis) nimmt sich Racines TragÃ¶die “Baja-
zet” vor; ein Stoff, der die Wahrnehmung des Ã¶stlichen
Mittelmeerraumes in der Zeit danach prÃ¤gte (âFremde
Bildwelt Byzanz. Beispiele aus der franzÃ¶sischen Lite-
raturâ, S.Â 197â218). Diese Wahrnehmung wird anhand
franzÃ¶sischer Reiseberichte behandelt, die EindrÃ¼cke
von Konstantinopel/Ä°stanbul verarbeiten. Nicht er-
wÃ¤hnt wird die grundlegende Untersuchung von Julia
Chatzipanagioti-Sangmeister aus dem Jahr 1997, Grae-
cia Mendax: das Bild der Griechen in der franzÃ¶sischen
Reiseliteratur des 18. Jahrhunderts, Diss. Wien, Wien
2002, wo auch Byzanzrezeption behandelt wird (S.Â
74â100: “2.3. Der Beitrag der byzantinischen Literatur”).

Wilhelm Walters Roman âDer Anacharsis des 13.
Jahrhundert. Ein SittengemÃ¤lde der Vorzeitâ (1845) ist
Ausgangspunkt fÃ¼r Charlotte Schubert, dieWanderung
eines Motivs zu behandeln (âAnacharis: Der Weg eines
Nomaden von Griechenland Ã¼ber Byzanz nach Euro-
paâ, S.Â 219â241). Der Skythe Anacharsis wird im vier-
ten Buch der Perserkriege Herodots eingefÃ¼hrt und tut
seine Weisheit in Griechenland kund, ehe er wieder nach
Skythien zurÃ¼ckkehrt. Anacharsis lebte in der Traditi-
on der SiebenWeisen weiter, seinWirken und seineWer-
ke wurden immer mehr ausgeschmÃ¼ckt. In der byzan-
tinischen Geisteswelt verbreitete sich Anacharsis Ã¼ber
die Spruchsammlungen. In Westeuropa berÃ¼hmt wur-
de die Gestalt durch den Roman “Voyage du jeune Ana-

charsis en GrÃ¨ce dans le milieu du IVe siÃ¨cle” (1788)
von Jean-Jacques BarthÃ©lemy. Helena Bodin stellt Lars
Gyllensten, Kenner der spÃ¤tantiken MÃ¶nchsliteratur,
Hagiographie und Mystik, vor (“âParadox is my gospel.â
On the existential significance of Byzantine holy men,
icons and apophaticism in the work of Gyllensten”, S.Â
243â257). Gerhard Emrich bilanziert ernÃ¼chternd, dass
byzantinische Stoffe kaum in der neugriechischen Lyrik
des neunzehnten Jahrhunderts vorkommen (âByzanz in
der neueren griechischen Literaturâ, S.Â 259â272). Die
wenigen Gedichte nehmen Topoi auf, die man auch in
der volkssprachlichen oralen Ãberlieferung finden kann,
wie den Fall Konstantinopels oder das Verschwinden des
letzten Kaisers. Als besonders bedeutend streicht Emrich
Kostis Palamas, Konstantinos Kavafis und Odysseas Ely-
tis hervor, alles Dichter die byzantinische Stoffe als Folie
fÃ¼r ihre gegenwÃ¤rtige Lebensumgebung verwenden.
Besonderes Augenmerk wird dem Alterswerk von Niko-
laos Brettakos (1912â1991) âGottesdienst unter der Akro-
polisâ gewidmet, in dem die Geschichte Griechenland als
Passion dargestellt wird.

Spyros Troianos beleuchtet in âDer lange Weg zu
einer neuen Rechtsordnungâ (S.Â 273â295) die Stufen
der Entwicklung und der allmÃ¤hlichen Ãnderung der
Ausrichtung der Rechtsprechung von einem auf by-
zantinischen Rechtstexten gegrÃ¼ndeten zu einem auf
rÃ¶mischem Recht basierenden System. In den ersten
nationalen Versammlungen nach 1821 war vorgesehen,
sich an den christlichen Kaisern Griechenlands zu ori-
entieren (zunÃ¤chst an den Basiliken aus dem 10. Jahr-
hundert), 1827 tauchte der Begriff âbyzantinische Ge-
setzeâ auf, im folgenden Jahr wurde Konstantinos Har-
menopulos “Hexabiblos” (Kompilation aus dem 14. Jahr-
hundert) als Grundlage der Rechtsordnung angesehen.
Durch die Einrichtung der Monarchie 1833 kam es ver-
stÃ¤rkt zu EinflÃ¼ssen bayerischer Rechtsvorstellungen
(Georg Ludwig Ritter von Maurer), die bis weit ins 20.
Jahrhundert GÃ¼ltigkeit hatten. Paulos Kalligas betrieb
die faktische EinfÃ¼hrung des rÃ¶mischen Rechts, die
BefÃ¼rworter des byzantinischen Rechts wurden immer
mehr zurÃ¼ckgedrÃ¤ngt.

Thomas Fuchs und Christoph Mackert befassen
sich mit materiellen Zeugnissen byzantinischer Hand-
schriftenkultur, die ihren Weg nach Leipzig gefunden
haben: âByzanz und die Handschriftenforschung. Die
griechischen Handschriften der UniversitÃ¤tsbibliothek
Leipzigâ (S.Â 297â312). Diese besitzt mit 116 Einhei-
ten den drittgrÃ¶Ãten Bestand in Deutschland. Schul-
bÃ¼cher und LehrplÃ¤ne der habsburgischen Donau-
monarchie und der Republik Ãsterreich durchforsten
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Philipp DÃ¶rler und Johannes Preiser-Kapeller begin-
nend im Jahre 1771, um die Vermittlung byzantinischer
Geschichte auszuloten (âJustinian und die Osmanen. By-
zanz im Ã¶sterreichischen Schulbuch von 1771 bis in die
Gegenwartâ, S.Â 313â346). Man kÃ¶nnte die Fragestel-
lung in zweierlei Hinsicht ausdehnen: Wie sieht es mit
Kartenmaterial aus? Was ist mit Stoffen aus dem byzan-
tinischen Jahrtausend, die in piaristischen und jesuiti-
schen Schuldramen vor 1770 hin und wieder rezipiert
wurden? Der Studie ist eine Ã¼bersichtliche Tabelle bei-
gegeben, die die Gewichtungen des byzantinischen Stof-
fes in SchulbÃ¼chern visualisiert.

Nach der LektÃ¼re der BeitrÃ¤ge, in denen sich Re-
zeption jeweils auf unterschiedliche Weise abspielt â von
und auf materiellen Zeugnissen bis zur Motivwanderung
â, fragt sich der Rezensent, warum der in der Sowjetuni-
on sozialisierte Joseph Brodsky und insbesondere sein
Essay âFlucht aus Byzanzâ in der Einleitung des Ban-
des zitiert wird. Die Feststellung zur zentralen Lage Kon-
stantinopels und der Idee Konstantins, sich dort einzu-
richten, ist fÃ¼r den Autor ein Ausgangspunkt zu viel-

schichtigen Reflexionen Ã¼ber das Fortleben des Byzan-
tinischen. Das Thema âDrittes Româ und seine ideolo-
gischen Implikationen auf den Gang der europÃ¤ischen
Geschichte, das bei dem NobelpreistrÃ¤ger von 1987 un-
terschwellig prÃ¤sent ist (und in den letzten Jahren dif-
ferenziert betrachtet wurde), wird in dem vorliegenden
Band nicht angesprochen. Kleinigkeiten: S.Â 4 Anm. 16:
George Majeskas Werk Ã¼ber russische Reisende nach
Konstantinopel erschien 1984; S.Â 19 Anm. 9: l. Moff-
att; die Farbabbildung auf Tafel IV âSternenmantelâ ist
zu klein geraten. Nicht alle KÃ¼rzel sind aufgelÃ¶st
(z.B. S.Â 21ff. ODB = The Oxford Dictionary of Byzanti-
um. 1991, S.Â 133, GRBS = Greek, Roman and Byzantine
Studies), bei vier BeitrÃ¤gen gibt es separate Literatur-
listen (DÃ¶rler/Preiser-Kapeller, Op de Coul, Schubert,
Wanek). Wahrscheinlich hat das damit zu tun, dass unter
âEuropaâ in diesem Band Westeuropa verstanden wird.
Die gewÃ¤hlte Galionsfigur bringt den Rezipienten auf
einen falschen Kurs: Anstelle eines durchgehenden Kon-
zeptes findet er eine bunte Ansammlung wenig zusam-
menhÃ¤ngender Einzelstudien.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation:Michael Grünbart. Review of Kolovou, Foteini, Byzanzrezeption in Europa: Spurensuche über das Mittelalter
und die Renaissance bis in die Gegenwart. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. October, 2012.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=37438

Copyright © 2012 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

4

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=37438
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

